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Stimmen der Kritil .

Die „ Neue Zeit , officielles Organ der deutſchen Genoſſenſchaft dram .

Autoren und Componiſten “ theilt in ihrer Nr . 35 vom 5. Juni 1892 folgende

Auszüge aus Mannheimer Zeitungen mit .

Ueber die am 6. Mai erfolgte Erſtaufführung unſeres Debitwerkes :

„ Die Schule der Frauen “ Luftſpiel von Molière , überſetzt und be—

arbeitet von M. A. Fiſcher , Muſik von A. Wernicke am Hoftheater

berichtet das „ Neue Mannheimer Volksblatt “ vom 8. Mai 1892 :

Das hieſige Hof⸗ und Nationaltheater hat ſich geſtern das Verdienſt

erworben , ein Moliere ſches Luſtſpiel „ Die Schule der Frauen “ ( ' école des

temmes ) wohl zum erſten Male in Deutſchland zur Aufführung zu bringen .

Es darf dies mit Recht als ein Verdienſt bezeichnet werden ; denn Moliére

ſchuf nicht nur zu ſeiner Zeit jene neue Gattung des Luſtſpiels , welche bis

zum heutigen Tage beſteht , er trat in demſelben ſofort auch als Meiſter auf .

Er griff in ſeinen Stücken friſch ins Leben hinein und gab Charakterbilder ,
welche durch ihre innere Wahrheit überraſchen und tiefe Menſchenkenntniß

verraten . Dieſe Eigenſchaften ſichern ſeinen Luſtſpielen , in denen er aber

oft ganz ernſte ſittliche Probleme behandelt , noch heute nach mehr als zwei

Jahrhunderten , die ſeit deren Entſtehung umlaufen ſind , ihren unbeſtreitbaren

Wert , abgeſehen davon , daß Moliére zugleich das Geheimnis dramatiſcher

Wirkung vollſtändig kannte und die Sprache wie wenige beherrſchte .

Mit ſeltener Schärfe zeigt uns Molière in dem geſtern aufgeführten

Luſtſpiele , daß die Liebe die eigentliche Schule der Frauen iſt und daß , wenn

die Liebe von ihnen Beſitz ergriffen hat , ſelbſt blöde , unerfahrene und unge⸗

bildete Frauen muthig , erfinderiſch und uusdauernd im Kampfe um ihre

Liebe werden .
An der beifälligen Aufnahme , welche das Luſtſpiel geſtern fand , parti⸗

cipirt aber auch im vollen Maße Herr Profeſſor Dr. Fiſcher hier , welcher

dasſelbe vorzüglich in gereimten Verſen unter voller Wahrung der Schön —

heiten des Originals ins Deutſche überſetzte und für die Bühne bearbeitete.
Die Bearbeitung iſt eine ſelbſtſtändige ; denn ſie fügt dem Originale Zwiſchen —

ſcenen , muſikaliſche Zwiſchenſpiele und Tänze bei , um die unſerem modernen

Geſchmacke ſonſt vielleicht nicht zuſagende Einförmigkeit zu beſeitigen . Im

allgemeinen iſt es immer ein gefährliches Unternehmen , einem klaſſiſchen

Werke bei der Bühnenbearbeitung Zuſätze zu geben ; allein in dieſem Falle

erſcheint dies als unbedenklich , weil die Zufätze nach dem von Moliere ſelbſt

in andern ſeiner Stücke gegebenen Vorbild geſtaltet ſind . Jedenfalls wurde

der beabſichtigte Zweck erreicht , die Zuthaten bewirkten eine erfreuliche

Abwechſelung .
Die Aufführung des Luſtſpiels war eine gute , theilweiſe ſogar ſehr

anſprechende . Das Ballet , insbeſondere die Kinder , trugen viel zur Aus⸗

ſchmückung bei . Von beſter Wirkung war die von Herrn A. Wernicke compo⸗

nirte , ziemlich umfangreiche Muſik , welche ſich ebenſoſehr durch Friſche und

Anmuth der Melodien , wie durch charakteriſtiſche Geſtaltung auszeichnet .

Das Haus war gut beſucht und der Abend zeigte die Leiſtungsfähig⸗
keit unſerer Bühne im günſtigſten Lichte .

M.
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Das „ Mannheimer Tageblatt “ vom 8. Mai 1892 ſchreibt über dieſelbe

Aufführung :
Der geſtrigen Aufführung der über 200 Jahre alten Novität , des

Moliere ' ſchen Luſtſpiels „ Die Schule der Frauen “ , ( L' école des femmes

ſah man mit lebhaftem Intereſſe entgegen , das ſich auch in einem ſtark

beſetzten Hauſe kund gab . Es ſei ſofort beigefügt , daß der Erfolg ein ſehr

günſtiger war .

Das erwähnte Luſtſpiel Moliére ' s iſt ein geiſtvolles , es zeigt ihn als

Realiſt im beſten Sinne des Wortes ; denn er ſucht den Realismus in der

vollen Wahrheit der Charaktere . Die Art und Weiſe , wie er uns zeigt , daß

die Liebe die eigentliche Schule der Frauen iſt , iſt ſehr anziehend .

Profeſſor Dr. Fiſcher in Mannheim hat ſich in der That ein Verdienſt

erworben , daß er dieſes ſeither in Deutſchland unſres Wiſſens nirgends auf⸗

geführte Luſtſpiel für die deutſche Bühne überſetzt und bearbeitet hat . Beides

iſt ihm vorzüglich gelungen , die Ueberſetzung in gereimten Alexandrinern

bringt die Schönheit der Sprache , den Witz und Humor trefflich zum Aus⸗

druck , und es war dies keine leichte Aufgabe . Die Zuthaten der Zwiſchen⸗

ſcenen , der muſikaliſchen Zwiſchenſpiele und des Tanzes verleihen dem nach

der früher üblichen Einheit des Ortes im nämlichen Raume ſich abſpielenden

Stücke Leben und Abwechſelung und bringen es dadurch dem modernen Ge—

ſchmacke näher . Es läßt ſich gegen die Zuthaten um ſo weniger etwas ein⸗

wenden , als dieſelben im Style Moliere ' s gehalten ſind .

Zum Schluſſe habe ich noch der von Herrn Alfred Wernicke zu dem

Luſtſpiel componirten Muſik zu gedenken . Dieſelbe erhebt ſich weit über eine

Gelegenheits - Compoſition . Zunächſt iſt anzuerkennen , daß ſich Herr Wernicke

ſtreng im Rahmen der Luſtſpiel⸗Muſik hielt : er ſchrieb ſie nur für kleines

Orcheſter und in knapper Form . Das Orcheſter - Vorſpiel beginnt mit einer

ſehr anſprechenden , poetiſch erfundenen Melodie , welche im erſten Entreakt

gleichſam als Liebesmotiv wiederkehrt , und geht dann in die Melodie des

Kinderreigens über . Dieſer , ſowie das nach einer franzöſiſchen Original⸗

Melodie gearbeitete Kinderlied „ Die Bäckerfrau hat Thälerchen “ iſt allerliebſt ,

ebenſo wie die Gavotte , welche den Schluß bildet . Sehr charakteriſtiſch iſt

das Intermezzo , welches in Form eines Scherzo das Toben des wüthenden

Arnulf , der im Hauſe poltert , Vaſen zertrümmert , ſeinen Hund ſchlägt , daß

er winſelt , trefflich illuſtrirt , und ferner der tragikomiſche Trauermarſch ,

als das Bauernpaar meint , ſie hätten Horaz , welcher zu Agnes ſchleichen

will , todtgeſchlagen . Die Muſik iſt eine ſehr talentvolle , friſch erfundene und

wirkſam inſtrumentirte ; ſie ſprach auch ſehr an .
J . Richard .

Aus dem geiſtreich geſchriebenen Bericht der „ Neuen Bad . Landes⸗

Zeitung “ vom 7. Mai , No. 229 Mittagsblatt heben wir einige Stellen aus ,

da leider der Raummangel einen vollſtändigeren Auszug verbietet .

Eine Novität , heißt es da, von recht ehrwürdigem Alter in der That ,

aber eine intereſſante Novität , — war es doch Molière der zu uns redete ,

einer der Wenigen , denen ein für alle Zeiten verſtändliches Volapück des

Humors als Mutterſprache verliehen war .

Was bekommen wir in der „ Schule der Frauen “ zu ſehen ? Wie die

junge vollblütige Liebe der alten galligen Eiferſucht ein Schnippchen ſchlägt



Arnulf , der ein Ehephiloſoph und Prinzipienreiter iſt , hat ſich ein

Kind als „ſtille Einfalt “ erziehen laſſen , um in ihr das Ideal des Weibes

zu ehlichen . Aber aus der falſchen kommt Agnes , dieſe liebe Einfalt , in die

wahre Schule der Frauen , in die der Liebe , und lernt durch einen einzigen

Blick „des Rechten “ mehr als durch ihre ganze verfehlte Erziehung . Horaz

heißt dieſer Rechte . Und mit einer Naivetät geht die Einfalt in dieſer Liebe

auf , wie ſie nur ihre tragiſchen Schweſtern Julie oder Hero kennen .

Eine Naturgewalt hat ſie erfaßt , durch welche dieſe untergehen , unſere

Agnes aber in den ſchönen Hafen der Ehe einläuft .

Das virtuos⸗komiſche in Moliéres Luſtſpiel beſteht darin , daß der

junge Geliebte ahnungslos den alten Hüter zum Vertrauten macht , ihn von

jeder neuen Intrigue in Kenntniß ſetzt , und daß der ſehende Hintergangene

die Fäden in der Hand hält und doch ſchließlich fallen laſſen muß . Das

durch⸗ und auszuführen , konnte nur ein Genie wagen und vollbringen .

Wie der wahrhaft große Humor immer das Tragiſche ſtreift , ſo auch

bei Moliere . Das Publikum lacht über Arnulf , den betrogenen Alten , der

leer ausgehen muß , weil die liebe heiße Jugend ſich findet . Und doch iſt

dieſer Arnulf nichts anderes als eine Verkürzung des wehmüthigen „si

vieillesse pouvait “ , des Kampfes um Liebe aus Dankbarkeit , bei dem

Saraſtros „ zur Liebe kann ich Dich nicht zwingen “ nicht begriffen wird .

Die Ironie des Schickſals herrſcht , und ihre Hiebe ſind für Arnulf nicht

Pritſchen⸗ , nein blutige Geißelhiebe . Arnulf iſt überhaupt viel mehr tragiſche

als komiſche Figur . Moliere ſelbſt hat ihn wohl mit großartiger Selbſtironie

dargeſtellt ; war es doch ein Stück ſeines Lebens , die qualvolle Eiferſucht

gegen eine leichtfertige Frau , die er da auf die Bretter trug !

Herr M. A. Fiſcher hat ſich viele Mühe um die Verdeutſchung und

Bühneneinrichtung gegeben und dem deutſchen Theater jedenfalls einen ſehr

anerkennenswerthen Dienſt durch ſeine im Molièriſchen Geiſte gehaltene

Arbeit geleiſtet . Er hat das Originalversmaaß , den Alexandriner , beibehalten

und ſeine Gründe hierfür gelegentlich ſelbſt vertreten . Sie mögen im Weſent⸗

lichen ſtichhaltig ſein . Jedenfalls hat die neue Bühnenausgabe geſtern einen

recht ſchönen Erfolg gehabt und die „Echtheit “ des Luſtſpiels — die Ein⸗

führung der Pflegemutter iſt ebenſo praktiſch als vereinfachend — gewahrt .

Das ſchon durch die Einheit des Ortes etwas einförmige Bühnen⸗

gewand war durch muſikaliſche , pantomimiſche und Balleteinlagen verbrämt

worden . Die Idee iſt eine recht glückliche , — wenn auch der Contraſt zwiſchen

der Schlichtheit der Handlung und dem bunten Ausſtattungsflimmer ein etwas

ſtarker iſt . Nicht minder glücklich war die Ausführung . Herr Wernicke hat

den muſikaliſchen Theil in äußerſt geſchickter , auch durch Beifall gelohnter

Weiſe beſorgt . Mit vielem Feingefühl hat er muſikaliſch das hiſtoriſche

Kolorit zu finden gewußt .

Von den einzelnen Nummern hat namentlich das originelle Kinderlied ,

der ebenſo humoriſtiſch erfundene wie inſtrumentirte Scherzo und die aller —

liebſte Gavotte ſehr angeſprochen . Es liegt Grazie und Liebenswürdigkeit in

dieſer Muſik . Dr. Sch .
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